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Drganift. Die geliebte SR,utter batte er îcl)ort als ad)tjäß.»
riges kinb oerloren. SRit 17 3aßren mußte er allein für
feine gamilie forgen; Der Sater 'roar gum armen, arbeits»
unfähigen ©erooßnßeitsirinler ßerabgefunten — bas mar
23eetßooens 3ugenb.

Sits Sroeiunbgroangigiäbriger tarn 23eetßooen nach SBien,
in bie Siabt SRogarts unb Hapbns. Drob ßöcßftet fünft»
Ierifdjer ©rfolge bat ißm biet fein menfdj|li<hes ©lüd ge=

blübt. Schon roenige Sabre nadjßer, 1796, fünbete fid> fein
Oßrenleiben an. Diefes gerftörte nadfi unb nad). fein ©e=

bot, unb mit breißig 3aßren ift S3eetßooen fcbon fdjroer»'
hörig, mit fünfunboiergig faft oollftänbig taub. Sabrelang
hielt er fein ©ebrecßen gebeim; nur oertraute greunöe rouß»
ten barum. ©rgreifenb ïlagt er ißnen in 23riefen fein Sei»
ben. ©s binberte ißn gewaltig an feiner Slrbeit. ©r beßalf
fid) in ben lebten 3aßren feines Heßens beim komponieren
bamit, baß er ein Holgftdbcben in ben SRunb gtcifcben bie
3äßne nabm, beffen anberes ©nbe auf Dem klaoiertaften
auflag. Die traurige ©rgäßlung Sdjinblers über bie gibelio»
Sluffüßrung ift belannt,*): „S3eetßooen bate oerlangt, öle
Hauptprobe gu birigieren... Sltlein fcbon im erften Duett
geigte ficbs, baß er oon ben Sängern nichts oernabm.
Das Drdfefter ging mit ibm, bie Singenben brängten oor»
roärts unb bei ber Stelle, too bas Soeben am Dore ein»

tritt, mar alles auseinander. Umlauf gebot Halt, bem

SReifter ben ©runb nicht angebenb. Stach einigem Hiu»
unb Herreben mit benen ba oben auf ber Siibue hieß es

,Da capo'. Slllein rolie oorßer, mar bie Uneinigleit fofort
roieber ba unb bei ber S3od)ftelIe .abermals alles auseinan»
ber. SBieberum ©inßalt. Die ilnmöglid)ieit, mit bem

Schöpfer bes SB er tes roeitergu geben, mar eoibent. SBie,
in welcher SBeife aber es ibm gu erfennen geben? Stiemanb
mollte Das betrübenbe SB ort ausfpredjen: ,©s gebt nicht,
entferne Dich, unglüälidjer SRann.' 23eetI)ooen, auf feinem
Siß bereits unruhig gemoroen, roenbete fid> halb nach rechts,
halb nach: lints, bie ©efießter erforfeßenb, mas es Denn für
ein Hiobernis gebe. Dumpfes Schweigen überall. Da rief
er nach mir. 3n feiner Stäbe, an bas Ordjefter getreten,
reidfte er mir fein Dafchenbüchtein mit ber Deutung aufgu»
feßreiben, mas es gebe. 3d) feßrieb eiligft ungefähr Die

SBorte: ,3cb bitte, nicht roeitergufaßren, gu Haufe- Das
SBeitere.' — 3m Stu fprang er in Das parterre hinüber
unb fagte bloß: ,©efd)roinbe hinaus.' — Unaufßaltfam
lief er feiner SBoßnung gu, Skarrgaffe, SSorftabt fiaimgrube.
©ingetreten, warf er fid) auf Das Sofa, bebeette mit beiben
Hänben bas ©efießt unb oerblieb in biefer Hage, bis mir
uns an ben Difch feßten. Slber auchi mäßrenb bes Sitaß I s

mar tein Haut aus feinem SRunbe gu oerneßmen, bie gange
©eftalt bas 18x1b ber tiefften Schmermut unb Stieberge»
fchlagenbeit. Slls ich mid). nach Difd) entfernen mollte, äußerte
er ben SBunfcß, ißn nicht gu oerlaffen bis gur Dßeatergeit.
3m Slugenblid ber Drennung bat er mich, ißn am folgenden
Dage gu Dr. Smetana, feinem Damaligen Slrgte, gu be=

gleiten, ber auch in kranlßeiten bes ©eßörs fid) Stuf er»
roorben. Diefer Stooembertag hatte in ber langen Steiße
ber ©rlebniffe mit bem gemaltigen SRanne nicht feines»

gleichen... 33on ber ©inmirtung biefes Schlages bat er
fid) nie meßt gang erholt."

2ketbooen fanb auch in ber Hiebe lein bleibendes
©lüä. 2km feiner 23raut, Dßerefe oon 23runsroid, trennte
ißn fein Heiben unb mahrfcßeinlicb auch feine ftets prelären
Skrßältniffe. Dßne Sterfchulben moralifcßer SIrt löfte fid),

nach oierfäßriger SBartegeit bas SSerlöbnis. 3m Hergen
blieben fi<h bie beiben treu bis an ißr Hebensenbe. 23eet»

ßooen blieb einfam. 3n ber ©infamfeit reifte fein ©enie
unb rouebs gum Uebermenfcßentum heran. Stomain Stollanb
ergäßlt in intereffanter SBeife bie 23egegnung 23eetßooens
mit ©oetße in Depliß im 3aßre 1812. 23eiDc anerlannten
fieß' gegenseitig als künftler. Daß aber SBeetbooen ©oetße
ben „gürftenbiener" um bie Stafe rieb, bas fonnte jener

*) >Bir gitteren 3lomatn Sïotlcmb.

ißm nie oergeffen. 23eetßooen ergäßlt felber, mie fie auf
bem Heimwege ber taiferließen gamilie begegnet feien, mie
©oetße fid) oon feinem SIrme losgemacht unb fid)' troß
33eett)ooens Storßalte ebrfürd)tig=untertänig gur Seite ge»
ftellt. „3cßs brüelte meinen Hut auf ben köpf unb fnöpfte
meinen lleberrod gu unb ging mit untergefcßlagenen Sir»

men mitten burd) Den biefften Haufen — dürften, unb
Scßrangen haben Spalier gemacht, Der Hergog ßat Den Hut
gegogen, Die grau kaiferin hat- gegrüßt guerft. — Die
Herrfcßaften lennen mid) — ich' faß gu meinem Spaß Die

Slrogeffion an ©oetße oorbeiDefilieren, er ftanb mit abge=

gogenem Hut tief gebüdt an Der Seite, bann ßab ich ißm
ben köpf gemafeßen, ich gab ïdn Carbon."

Sein Stußm ftieg mit ieber neuen Spmpßonie. Die
Sluffüßrung ber Steunten am 7. SRai 1824 bilbete ben
Hößepunft feines Driumpßes. Die ißoligei mußte Das be»

geifterte fßublifum berußigen, gürften buhlten um feine
©unft. SBäßrenb bes SBienerfongreffes birigierte er fein
Drcßefter oor einem „parterre oon königen".

llnb troßbem brüdten ißn beftänbig bie ©elbforgen.
Sein Steffe karß an Den er feine blinbe Hiebe oerfcßenlte,
beutete tßn aus unb machte ißm Sorgen über Sorgen.
Stüßrenb geigt fid), in biefer Schitoäche für einen SSertoor»

fenen bie SRenfcßlicßteit bes Seetßooens. Den geliebten Sief»

fen feßte er troß .allen kummers, ben er um ißn ausge»
ftanben, gum llnioerfalerben ein. ©eetßooen ftarb am 17_.

gebruar 1827 an einer Hungenentgünbung.
3n feinem 23eetßooen=S3ucß ergäßlt Slomain Sîollanb

oiele ©ingelßeiien über bie ©ntfteßung ber SBerfe bes SRei»

fters. SBir toieberbolen nochmals ben empfeblenben Hinroeis
auf bas Such, beffen Heitüre ein kunftgenuß für fieß ift.
piww— —" "»" - MB

©as ^Beltparlamcnt.
„Sogialbemotraten", ein StocEßoImerblatt, nennt bie

in ©enf gufammengetretene SSöllerbunbsoerfammlung bas
erfte SBeltparlament. SBir tonnen Darin fidj.erlicb Slubimente
eines folcßen Slarlamentes ertennen, boeß. ftellt es gleidjfam
bie ältere gorm oor, bie Stänbeoertretung, bie leine für
alle gültige 33efd)lüffe faffen tann. ©rft toenn bie Slöller
gemäß ihrer 3aßl unb S3ebeutung oertreten fein toerben,
unb in ben'Hänben einer folcßen Slerfammlung bie SBelt»
gefeßgebung rußt, roirb man oon einem oollgültigen iBarla»
ment fpredjen tonnen. Slorläufig beißt bie oberfte Stießt»

feßnur ber Slerfammlung „griebe oon SSerfailles", unb ber
SSölterbunbspatt ift bloß ein Seftanbteil biefes griebens,
ftatt baß ber griebe ein 33eftanbteil bes Stölterbunbsoer»
trags märe. 3eber gortfdfritt hängt alfo birett oon ber
Sleoifion bes griebensoertrages ab; leiber fießt bie Sacße
fo aus, baß ein einiger Staat bureß. feinen perfönlicßen
©infprud) ben oernünftigften 33efd)iuß gu gall bringen lann,
toie toeilanb im Steicßstag ber Stepublil Stolen ein quer»
löpfiger ©beimann. SBenn aus einem finftern SBintel bas
liberum Veto grantreießs erfcßallt, fo toirb bie Slerfammlung
umfonft bie SIufuaßmeDeutfchlanbs, Slulgariens ober Defter»
reießs befcßließen, toirb fie umfonft ben 23orfd)lag maeßen,

- Das bolfdjeroiftif^ie Stußlanb, bas morgen fidier in bie Hänbe
ber Sogialreoolutionäre fallen toirb, 3um 33eitritt aufgufor»
bern; gleichermaßen lann ©nglanb fieß. roeigern, feine Stoß»

ftoffmonopole bem 33ölterbunb gur Sterfügung gu ftellen.
Slber ber Slufang ift ba unb bas ift feßon etroas.

Snbeffen haben fieß, feit in Slmerita ber ©egner SBil»

fons, Halbing, Skäfibent getoorben ift, ber oon SBilfons,
Slartei gum Slacßfolger beftimmte ©ot alfo unterliegen
mußte, bie Slusficßten bes „alten Slölterbunbes", toie er
brüben bereits genannt roirb, feßr oerfcßlimmert. ©s befteßt

gar lein 3toeifeI, baß Slmerita, folange bie Steattion ber

©roßtapitaliften, ber Sîepublitaner Dauert, unb bas roirb
bant ber Slllmacßt bes SJi'äfibenten gum minbeften oier
3aßre geßen, Die Union Der Higa nicht beitreten roirb. ©s
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Organist. Die geliebte Mutter hatte er schon als achtjäh-
riges Kind verloren. Mit 17 Jahren muhte er allein für
seine Familie sorgen; der Vater war zum armen, arbeits-
unfähigen Gewohnheitstrinker herabgesunken — das war
Beethovens Jugend.

Als Zweiundzwanzigjähriger kam Beethoven nach Wien,
in die Sladt Mozarts und Haydns. Trotz höchster künst-
lerischer Erfolge hat ihm hier kein menschliches Glück ge-
blüht. Schon wenige Jahre nachher, 1736, kündete sich sein

Ohrenleiden an. Dieses zerstörte nach und nach sein Ge-
hör, und mit dreißig Jahren ist Beethoven schon, schwer-
hörig, mit fünfundvierzig fast vollständig taub. Jahrelang
hielt er sein Gebrechen geheim; nur vertraute Freunde wuß-
ten darum. Ergreifend klagt er ihnen in Briefen sein Lei-
den. Es hinderte ihn gewaltig an seiner Arbeit. Er behalf
sich in den letzten Jahren seines Lebens beim Komponieren
damit, daß er ein Holzstäbchen in den Mund zwischen die
Zähne nahm, dessen anderes Ende auf dem Klavierkasten
auflag. Die traurige Erzählung Schindlers über die Fidelio-
Aufführung ist bekannt^): „Beethoven hatte verlangt, die
Hauptprobe zu dirigieren... Allein schon im ersten Duett
geigte sichs, daß er von den Sängern nichts vernahm.
Das Orchester ging mit ihm, die Singenden drängten vor-
wärts und bei der Stelle, wo das Pochen am Tore ein-
tritt, war alles auseinander. Umlauf gebot Halt, dem

Meister den Grund picht angebend. Nach einigem Hin-
und Herreden mit denen da oben auf der Bühne hieß es

,va capo'. Allein wie vorher, war die Uneinigkeit sofort
wieder da und bei der Pochstelle abermals alles auseinan-
der. Wiederum Einhalt. Die Unmöglichkeit, mit dem

Schöpfer des Werkes weiterzugehen, war evident. Wie,
in welcher Weise aber es ihm zu erkennen geben? Niemand
wollte das betrübende Wort aussprechen: ,Es geht nicht,
entferne dich, unglücklicher Mann.' Beethoven, auf seinem
Sitz bereits unruhig geworden, wendete sich bald nach rechts,
bald nach links, die Gesichter erforschend, was es denn für
ein Hindernis gebe. Dumpfes Schweigen überall. Da rief
er nach mir. In seiner Nähe, an das Orchester getreten,
reichte er mir sein Taschenbüchlein mit der Deutung aufzu-
schreiben, was es gebe. Ich schrieb eiligst ungefähr die
Worte: .Ich bitte, nicht weiterzufahren, zu Hause- das
Weitere.' — Im Nu sprang er in das Parterre hinüber
und sagte bloß: .Geschwinde hinaus.' — Unaufhaltsam
lief er seiner Wohnung zu. Pfarrgasse. Vorstadt Laimgrube.
Eingetreten, warf er sich auf das Sofa, bedeckte mit beiden
Händen das Gesicht und verblieb in dieser Lage, bis wir
uns an den Tisch setzten. Aber auch während des Mahls
war kein Laut aus seinem Munde zu vernehmen, die ganze
Gestalt das Bild der tiefsten Schwermut und Niederge-
schlagenheit. AIs ich mich nach Tisch entfernen wollte, äußerte
er den Wunsch., ihn nicht zu verlassen bis zur Theaterzeit.
Im Augenblick der Trennung bat er mich, ihn am folgenden
Tage zu Dr. Smetana, seinem damaligen Arzte, zu be-

gleiten, der auch in Krankheiten des Gehörs sich Ruf er-
warben. Dieser Novembertag hatte in der langen Reihe
der Erlebnisse mit dem gewaltigen Manne nicht seines-

gleichen... Von der Einwirkung dieses Schlages hat er
sich nie mehr ganz erholt."

Beethoven fand auch in der Liebe kein bleibendes
Glück. Von seiner Braut, Therese von Brunswick, trennte
ihn sein Leiden und wahrscheinlich auch seine stets prekären
Verhältnisse. Ohne Verschulden moralischer Art löste sich

nach vierjähriger Wartezeit das Verlöbnis. Im Herzen
blieben sich die beiden treu bis an ihr Lebensende. Beet-
hoven blieb einsam. In der Einsamkeit reifte sein Genie
und wuchs zum Uebermenschentum heran. Romain Rolland
erzählt in interessanter Weise die Begegnung Beethovens
mit Goethe in Teplitz im Jahre 1312. Beide anerkannten
sich gegenseitig als Künstler. Daß aber Beethoven Goethe
den „Fürstendiener" um die Nase rieb, das konnte jener

*) Wir zitieren Romain Rolland.

ihm nie vergessen. Beethoven erzählt selber, wie sie auf
dem Heimwege der kaiserlichen Familie begegnet seien, wie
Goethe sich von seinem Arme losgemacht und sich trotz
Beethovens Vorhalte ehrfürchtig-untertänig zur Seite ge-
stellt. „Ich drückte meinen Hut aus den Kopf und knöpfte
meinen Ueberrock zu und ging mit untergeschlagenen Ar-
men mitten durch den dicksten Haufen — Fürsten, und
Schranzen haben Spalier gemacht, der Herzog hat den Hut
gezogen, die Frau Kaiserin hat- gegrüßt zuerst. — Die
Herrschaften kennen mich ich sah zu meinem Spaß die

Prozession an Goethe vorbeidefilieren, er stand mit abge-
zogenem Hut tief gebückt an der Seite, dann hab ich ihm
den Kopf gewaschen, ich gab kein Pardon."

Sein Ruhm stieg mit jeder neuen Symphonie. Die
Aufführung der Neunten am 7. Mai 1324 bildete den
Höhepunkt seines Triumphes. Die Polizei mußte das be-

geisterte Publikum beruhigen. Fürsten buhlten um seine

Gunst. Während des Wienerkongresses dirigierte er sein

Orchester vor einem „Parterre von Königen".
Und trotzdem drückten ihn beständig die Geldsorgen.

Sein Neffe Karl, an den er seine blinde Liebe verschenkte,
beutete ihn aus und machte ihm Sorgen über Sorgen.
Rührend geigt sich in dieser Schwäche für einen Verwor-
fenen die Menschlichkeit des Beethovens. Den geliebten Nef-
fen setzte er trotz allen Kummers, den er um ihn ausge-
standen, zum Universalerben ein. Beethoven starb am 17.

Februar 1327 an einer Lungenentzündung.
In seinem Beethoven-Buch erzählt Romain Rolland

viele Einzelheiten über die Entstehung der Werke des Mei-
sters. Wir wiederholen nochmals den empfehlenden Hinweis
auf das Buch, dessen Lektüre ein Kunstgenuß für sich ist.

Das Weltparlament.
„Sozialdemokraten", ein Stockholmerblatt, nennt die

in Genf zusammengetretene Völkerbundsversammlung das
erste Weltparlament. Wir können darin sicherlich Rudimente
eines solchen Parlamentes erkennen, doch stellt es gleichsam
die ältere Form vor, die Ständevertretung, die keine für
alle gültige Beschlüsse fassen kann. Erst wenn die Völker
gemäß ihrer Zahl und Bedeutung vertreten sein werden,
und in den Händen einer solchen Versammlung die Welt-
gesetzgebung ruht, wird man von einem vollgültigen Parla-
ment sprechen können. Vorläufig heißt die oberste Richt-
schnür der Versammlung „Friede von Versailles", und der

Völkerbundspakt ist bloß ein Bestandteil dieses Friedens,
statt daß der Friede ein Bestandteil des Völkerbundsver-
trags wäre. Jeder Fortschritt hängt also direkt von der
Revision des Friedensvertrages ab; leider sieht die Sache
so aus, daß ein einziger Staat durch seinen persönlichen
Einspruch den vernünftigsten Beschluß zu Fall bringen kann,
wie weiland im Reichstag der Republik Polen ein quer-
köpfiger Edelmann. Wenn aus einem finstern Winkel das
liberum Veto Frankreichs erschallt, so wird die Versammlung
umsonst die Aufnahme Deutschlands, Bulgariens oder Oester-
reichs beschließen, wird sie umsonst den Vorschlag machen,
das bolschewistische Rußland, das morgen sicher in die Hände
der Sozialrevolutionäre fallen wird, zum Beitritt aufzufor-
dern; gleichermaßen kann England sich weigern, seine Roh-
stoffmonopole dem Völkerbund zur Verfügung zu stellen.
Aber der Anfang ist da und das ist schon etwas.

Indessen haben sich, seit in Amerika der Gegner Wil-
sons, Harding, Präsident geworden ist. der von Wilsons.
Partei zum Nachfolger bestimmte Cor also unterliegen
mußte, die Aussichten des „alten Völkerbundes", wie er
drüben bereits genannt wird, sehr verschlimmert. Es besteht

gar kein Zweifel, daß Amerika, solange die Reaktion der

Eroßkapitalisten, der Republikaner dauert, und das wird
dank der Allmacht des Präsidenten zum mindesten vier
Jahre gehen, die Union der Liga nicht beitreten wird. Es
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geht Die "Siebe, bec Senat werbe eine ©orlage behau bellt,
u- c n ad; rcpub l i fa iti idj e Senatoren betlangen, RmCrila möge
iämtiidje Staaten Der ©rbe einlaben, fid) unter Rinertias
güßrung gu einem > neuen ©ölterbunbe 3u t am rn e n3u t dg I ie e n.
Diefe. Herren finb Dieselben großzügigen ©länemaßer, Die

oon Der bolfdjetoiftifdsen Regierung einen Riefenfompter oft*
fibirtfßer fiànbereién gepachtet haben unb ftd) Das Rus*
beutungsreßt auf H0I3, SRiitcralieit unö gifßerei für einige
Sahrgehnte gefiebert haben, wogegen fie fiß oerpflißtcn,
Der SRcstauerregierung gewaltige SBarenlieférufigen aus Der
Union g,u beforgen. 3l;»teit tut es nichts, ob nun Die ©olb»
rubet oon roten ober fßwargen 3aren tommen, wenn fie
nur erhältlich finD, unb wenn es ihnen gelänge, Die .ßiga
Der Rationen auf ihren ©runbfäßen aufgubaueu, fo nähmen
fie auch: bas rote Rußf-anb unbebenfltd) auf, oorausgefeßt,
baß ote Herren ftd) oerpflißten mürben, Dad ©Sut|d)afteieOen Der
anbern ßänber mißt burd) rebolutionäre ©ropagauba jit ftörai.

SRan tounbert fid), rote Die beiben ©rtreme fieb be*
rühren unb über Die Stopfe Der mittleren Parteien hin*
weg ©efßäfte maßen, ja, otelleißt Die güßrung an fid)
reißen tonnten. Rber man oergißt Die ©3-efensoertoanbtfßaft
Des übertapitaliftifßen unb Des ftaatsfogialiftifßen ^Betriebs,
©in wirtliß großzügiger ©infußrtommiffär in SRostau muß
alle ©igenfß-aften -eines Staufmanns im größten Stil auf»
weifen, unb Der berufene Organifator Der ruffifßen ©ifen*
bahnen wirb unbebingt gum Sorbilb Den amertfanifßen
©ifenbaßnbefißer haben muffen, Uebrigens ift Der ©rfinber
ameritanifch-er Riefenmafßjnen für eine bolf^eroffttfcb orga*
nifierte ruffifße ßanbwirtfßaft ©or-ausfeßung, unb b-er ©io=
nier Der Dedjnif im ameritanifdj-en Sinn toirb allein Die

Rußbarmaßung Der ruffifßen ©obenfßäße an Die Hanb
nehmen tonnen. 9Ran behalte alfo Die ©erbinbung groifßen
ameritanifßer Reattion unb ruffifßer Sooietrepublit int
Rüge. Sie ftetlt eine höhere w-eltpolitifße Stategori-e oor
als Die bloß alteuropäifße „ßiga Der Stationen" unb tann
fie fdjon morgen in ihren Sann gießen.

3n ©enf toirb an Der ©erfößnung Der oerbunbenen Ra=
tionen unb otelleißt oorbereitenb auch- an b-er ©eriößnung
ber näßften unb heute nod) ausgefßtoffenen Staaten ge=
arbeitet werben. Oie ©orfßläge Der Drei ftanbinaoifd)-en
Regierungen geßen auf foldje ©erfößnung aus. gtnnlanb,
©ftßlanb, ßitauen, Die Utraine, ©eorgien, Rrmenien, ßu*
remburg, ßiechtenftein, ©ulgarten unb Oefterreid) haben
Rufnaßmegefuße geftellt; Den D-euifßen ift oon engltfßer
Seite bebeutet roorben, man würbe ein ©orgreifen ©erlins
in biefer grage ärgerlich empfinben, tBünfche alfo nicht,
baß Die Dortige Regierung fdjon jeßt aufgenommen gu wer*
Den begehre, grantreich, toirb ftd) fidjerlid) hüten, burd),
Die Aufnahme eines einzigen neuen SRitgliebes ein ©räju*
Dig für bas oerhaßte Deutfßfanb gu fßaffett. Rnberfeits
toirD ©nglanb insgeheim Den ©oben oorbereiten, um grant»
reiche Stellung in Der ©intrittsfrage gu ifolieren. ©s ift
überm Stanal oielfach- Die Rebe, baß feit Spa Deutfßi»
lanb reblid) feine ©erpflißtungen erfüllt habe, unb grant*
reid) muß Dies zugeben, ©nglanb ertlärt [ich- befonbers 3U=

trieben in ber ©ntreaffnungsfrage; baßer tarn es, baß man
oon feiten ber ©ntente nicht meßr auf Die 3erftürung ber
Diefelmotore beftanb, Die guerft oerlangt toorben war, aus
gurcht, fie möchten einfach zur geheimen Rîontierung oon
U-©ooten oerroenbet werben. ©S-enn fiß- baßer ©nglanb;
nicht auf foldje gorDerungen oerfteift, fo tann man rooßl
oon einem gunehmenben ©inoerftänbnis mit Deutfßlanb
fpreßen, unb gtoar mit Dem heutigen offiziellen, bas fidj-

' ber Rechten unb Hinten heftig gu erwehren hat. grantreieß
hofft auf Den Rusgang ber oberfdjlefifdjen Rbftimmung
gugunften ©olens unb auf beutfdje S-ßwierigteiten im ßaufe
Des ©Sinters, um fdsließlid) Doch noß- bas Stuhrgebiet be*
feßen gu tonnen. Diefem geheimen ©erlangen arbeitet ©ng»
lanb forgfältig entgegen, unb gu biefer Sorgfalt gehört,
wie gefagt, Die offigiöfe ©Sarnung, fiß in ©enf nicht un»
geiti-g bemertbar gu maßen.

©Senn in prattifßer ©ölteroerfößnung gemaßt mer Den

foil, fo muß man Die ©eifpiefe ßitauens unb Sugoflaoiens
befolgen. Die beio-en Sßwaßen haben fid) bereit ertlärt,
mit ihren ftarfen geinben auf fri-eblißer ©afis ein Rh*
tommen gu. treffen, unb 3toar hanbelten ßitauen unb ©ol-en
unter Dem biretten Dr.ud Des Sölterbunbes, Sugoflaoien
unb Italien auf eigene Snitiatioe hin, um ber fortbauern*
Den llngeroißheit -ein ©nbe gu feßen. Stotono unb ©3arfß-au

: ließen in ©aris ertlären, baß fie Die ©ntfßeibung über Das
'roeißrüffifß-e £)ft=ßitauen mit ©Si-lna -einem ©lebifgit unter*
»teilen mürben. î)ie ©ffenfioe 3eIigotDstis unb Die litaui*
fßen ©egenfd)läg-e finb alfo eingeftellt toorben. ©iolittis
Itnterhänbler haben mit Den Serben im ©ertrag oon Ra=
pallo ihren Streit fo beenbet, baß faft eine ©iertelmillion
Slaoen unter Stalien tommen toerben, gang abgefeßen oon
©rieft unb Dem obern Sfongo, Die längft in Stations Sßanb
finb. ©iefe Serg-eto-altigung, oon Sugofl-aoien um unbe*
tannter ©orteile toillen gebulbet, gibt Statien feine „natiir*
liß-e" C-ftgreuge, Die Höhenlinie Der julifßen Rlpen 00m
©riglao bis nörbliß giume unb fß-Iießt Die Guedfilber*
gruben oon Sbria ein; außerb-em fallen 3bra unb Die

oorbern balrnatifßert Snfeln an Stallen. ©Ser im greiftaat
giume regieren foil, to-eiß man nißt, boß- tann morgen
Die Stomöbie Des Rnfßluffes an Stalien erfolgen, toorauf
fid) Helb b'Rnnungio mit ©ßren gurüdgießen toirb.

gür Den Staatsmann ©iolitti ftellt bas Rbfommeo
oon Sfapallo einen außerorbentlißen ©rfolg bar. ©s ift
ein Sßlag gegen Die milita,riftifße unb großinbuftrielle
Reattion, unb Die Herren oon ©elgrab toerben fiß gefagt
haben, baß es am beften fei, ©iolitti Den ©rfolg gu gön»
nen; Denn ein reaftionäres Äabinett toürb-e oiet tiefer in
Dalmatien hineingefßnitten haben: ©in beibfeitiger ©rfolg
alfo, ber Die ßage ftabilifieren toirb, folange beibe Regie*
rangen am Ruber bleiben, unb ber ©ertrag bebeutet ©er-*
Iängerung ißrer ßeb-ensfxift.

©s fßeint, baß -auß ßlopb ©eorge in feiner Rußen*
politit, obtooßl unfreito-illig, ein ©rfolg rointe, Der grant*
reiß fßitoäßen toirb: ©Srangels ©ernißtung. Die Roten
haben Die ßanbenge oon ©eretop über Den Sito-afh um*
gangen unb bann frontal gefällt, ©upatoria unb Salta
bereits befeßt unb Den ©eneral auf Die Sßiffe ber Rlliierten
gejagt, ©ßpßus unb SReuterei unb frangöfifße Raßläffig*
teit in Der fanitären ©erforgung Des ©enerais finb Die Ur»
faßen Des 3ufammenbrußes. ©leißgeitig melben Die SRos*

tauerfuntfprüße langfames Rbflauen Der utrainifßen ©auern*
aufftänbe, unb toirtliß fß-einen Die Unternehmungen Der

oerfßiebenen Rtam-ane beibfeitig Des Dnieper, es mögen
ißrer toohl ein gutes Dußenb fein, immer nur totale Se*
beutung gu haben. Die toeftpobolifße Regierung mit ihrem
©eneral ©ato-Iento floßt ifoliert. Die ruffifß-en Itnterhänb*
1er in ßonbott ftellen auf einmal toieber gang ultimatio
lautenbe gorberung-en über Die Rnertennung ihrer Regie*
rung unb Die ©Sieberherftellung ber Hanbelsbegiehungen.
©on neuem toirb alfo ßlopb ©eorge Die Sßtoantung naß
lints Durßmaß-en, um Die bloße ©Saffenrüße für Die

Hebergangs3eit, Die ©nglanb tcill, unb Die grantreiß im*
mer toieber burßtreugt, gu erlangen.

Daß Die ©Baffenruhe notteenbig toäre, betoeifen Die

Dürten unb ©olfßetoiften im itautafus: Stemals Druppen
haben Rrmenien niebergetoorfen unb gur ©Saffenruhe ge=

gtoungen, haben aisbann bas georgifß-e Saturn eingenom*
men, toährenb über Die tatarifße ©renge unb oon Rotoo»
roffijst her Die Roten gegen Diflis Drängen. SRit jebem
Dag tann Die ruffifß=türtifße ©ereinigung Datfaße fein,
unb Die taiferliße Regierung in Stambul hat niß-t Die ge=

ringfte '©etoalt, 3emal abgufeßen. ©benfotoenig oermögen
Dies Die alliierten güfjrer; troßbem toeigert fiß grant*
reiß, Rußlanb burß einen ©ertrag oorläufig gu pagifi*
gieren, Damit ©orberafien feft in ©uropas Hanb gebraßt
toerben tann. ©Sirb es nun oielleißt n-aßi ©Brangels galt
eintoitligen? -kh-

geht vie Rede, der Senat werde eine Vorlage behandeln,
wonach republikanische Senatoren verlangen, Amerika möge
sämtliche' Staaten den Erde ieinladen, sich unter Amerikas
Führung zu einem neuen Völkerbunde zusammenzuschließen.
Diese Herren sind dieselben großzügigen Plänemacher, die
von der bolschewistischen Regierung einen Riesenkompler oft-
sibirischer Ländereien gepachtet haben und sich das Aus-
beutungsrecht auf Holz, Mineralien und Fischerei für einige
Jahrzehnte gesichert haben, wogegen, sie sich verpflichten,
der Moskauerregierung gewaltige Warenlieferungen aus der
Union zu besorgen. Ihnen tut es nichà, ob nun die Gold-
rubel von roten oder schwarzen Zaren kommen, wenn sie

nur erhältlich sind, und wenn es ihnen gelänge, die Liga
der Nationen auf ihren Grundsätzen aufzubauen, so nähmen
sie auch das rote Rußland unbedenklich auf, vorausgesetzt,
daß ow Herren sich verpflrchlen würden, das ALrr>chasis>even der
andern Länder nicht durch revolutionäre Propaganda zu stören.

Man wundert sich, wie die beiden Extreme sich be-
rühren und über die Köpfe der mittleren Parteien hin-
weg Geschäfte machen, ja, vielleicht die Führung an sich

reißen könnten. Aber man vergißt die Wesensverwandtschaft
des überkapitalistischen und des staatssozialistischen Betriebs,
Ein wirklich großzügiger Einfuhrkommissär in Moskau muß
alle Eigenschaften eines Kaufmanns im größten Stil auf-
weisen, und der berufene Organisator der russischen Eisen-
bahnen wird unbedingt zum Vorbild den amerikanischen
Eisenbahnbesitzer haben müssen, Uebrigens ist der Erfinder
amerikanischer Riesenmaschinen für eine bolschewistisch orga-
irisierte russische Landwirtschaft Voraussetzung, und der Pio-
nier der Technik im amerikanischen Sinn wird allein die
Nutzbarmachung der russischen Bodenschätze an die Hand
nehmen können. Man behalte also die Verbindung zwischen
amerikanischer Reaktion und russischer Sovietrepublik im
Auge. Sie stellt eine höhere weltpolitische Kategorie vor
als die bloß alteuropäische „Liga der Nationen" und kann
sie schon morgen in ihren Bann ziehen.

In Genf wird an der Versöhnung der verbundenen Na-
tionen und vielleicht vorbereitend auch an der Versöhnung
der nächsten und heute noch ausgeschlossenen Staaten ge-
arbeitet werden. Die Vorschläge der drei skandinavischen
Regierungen gehen aus solche Versöhnung aus. Finnland,
Esthland, Litauen, die Ukraine, Georgien, Armenien, Lu-
remburg, Liechtenstein, Bulgarien und Oesterreich Haben
Aufnahmegesuche gestellt,- den Deutschen ist von englischer
Seite bedeutet worden, man würde ein Vorgreifen Berlins
in dieser Frage ärgerlich empfinden, wünsche also nicht,
daß die dortige Regierung schon jetzt aufgenommen zu wer-
den begehre. Frankreich wird sich sicherlich hüten, durch
die Aufnahme eines einzigen neuen Mitgliedes ein Präju-
diz für das verhaßte Deutschland zu schaffen. Anderseits
wird England insgeheim den Boden vorbereiten, um Frank-
reichs Stellung in der Eintrittsfrage zu isolieren. Es ist
überm Kanal vielfach die Rede, daß seit Spa Deutsch-
land redlich seine Verpflichtungen erfüllt habe, und Frank-
reich muß dies zugeben. England erklärt sich besonders zu-
frieden in der Entwaffnungsfrage- daher kam es, daß man
von feiten der Entente nicht mehr auf die Zerstörung der
Dieselmotors bestand, die zuerst verlangt worden war, aus
Furcht, sie möchten einfach zur geheimen Montierung von
V-Booten verwendet werden. Wenn sich daher England
nicht auf solche Forderungen versteift, so kann man wohl
von einem zunehmenden Einverständnis mit Deutschland
sprechen, und zwar mit dem heutigen offiziellen, das sich
der Rechten und Linken heftig zu erwehren hat. Frankreich
hofft auf den Ausgang der oberschlesischen Abstimmung
Zugunsten Polens und auf deutsche Schwierigkeiten im Laufe
des Winters, um schließlich doch noch das Ruhrgebiet be-
setzen zu können. Diesem geheimen Verlangen arbeitet Eng-
land sorgfältig entgegen, und zu dieser Sorgfalt gehört,
wie gesagt, die offiziöse Warnung, sich in Genf nicht un-
zeitig bemerkbar zu machen.

Wenn in praktischer Völkerversöhnung gemacht werden
soll, so muß man die Beispiele Litauens und Jugoslaoiens
befolgen. Die beiden Schwachen haben sich bereit erklärt,
mit ihren starken Feinden auf friedlicher Basis ein Ab-
kommen zu treffen, und zwar handelten Litauen und Polen
unter dem direkten Druck des Völkerbundes, Jugoslavien
und Italien auf eigene Initiative hin, um der fortdauern-
den Ungewißheit à Ende zu setzen. Kowno und Warschau
ließen in Paris erklären, daß sie die Entscheidung über das
weißrussische Ost-Litauen mit Wilna einem Plebiszit unter-
stellen würden. Die Offensive Zeligowskis und die litaui-
schen Gegenschläge sind also eingestellt worden. Giolittis
Unterhändler haben mit den Serben im Vertrag von Ra-
pallo ihren Streit so beendet, daß fast eine Viertelmillion
Slaven unter Italien kommen werden, ganz abgesehen von
Trieft und dem obern Jsonzo, die längst in Italiens Hand
sind. Diese Vergewaltigung, von Jugoslavien um unbe-
kannter Vorteile willen geduldet, gibt Italien seine „natür-
liche" Ostgrenze, die Höhenlinie der julischen Alpen vom
Triglav bis nördlich Fiume und schließt die Quecksilber-
gruben von Jdria ein: außerdem fallen Zara und die
vordern dalmatischen Inseln an Italien. Wer im Freistaat
Fiume regieren soll, weiß man nicht, doch kann morgen
die Komödie des Anschlusses an Italien erfolgen, worauf
sich Held d'Annunzio mit Ehren zurückziehen wird.

Für den Staatsmann Giolitti stellt das Abkommen
von Rapallo einen außerordentlichen Erfolg dar. Es ist
ein Schlag gegen die militaristische und großindustrielle
Reaktion, uno die Herren von Belgrad werden sich gesagt
haben, daß es am besten sei, Giolitti den Erfolg zu gön-
nen: denn ein reaktionäres Kabinett würde viel tiefer in
Dalmatien hineingeschnitten haben: Ein beidseitiger Erfolg
also, der die Lage stabilisieren wird, solange beide Regie-
rangen am Ruder bleiben, und der Vertrag bedeutet Ver-
längerung ihrer Lebensfrist.

Es scheint, daß auch Lloyd George in seiner Außen-
Politik, obwohl unfreiwillig, ein Erfolg winke, der Frank-
reich schwächen wird: Wrangels Vernichtung. Die Roten
haben die Landenge von Perekop über den Siwash um-
gangen und dann frontal gefällt, Eupatoria und Jalta
bereits besetzt und den General auf die Schiffe der Alliierten
gejagt. Typhus und Meuterei und französische Nachlässig-
keit in der sanitären Versorgung des Generals sind die Ur-
fachen des Zusammenbruches. Gleichzeitig melden die Mos-
kauerfunksprüche langsames Abflauen der ukrainischen Bauern-
aufstände, und wirklich scheinen die Umernehmungen der
verschiedenen Atamane beidseitig des Dnjeper, es mögen
ihrer wohl ein gutes Dutzend sein, immer nur lokale Be-
deutung zu haben. Die westpodolische Regierung mit ihrem
General Pawlenko steht isoliert. Die russischen Unterhänd-
ler in London stellen auf einmal wieder ganz ultimativ
lautende Forderungen über die Anerkennung ihrer Regie-
rung und die Wiederherstellung der Handelsbeziehungen.
Von neuem wird also Lloyd George die Schwankung nach
links durchmachen, um die bloße Waffenruhe für die
Uebergangszeit, die England will, und die Frankreich im-
mer wieder durchkreuzt, zu erlangen.

Daß die Waffenruhe notwendig wäre, beweisen die
Türken und Bolschewisten im Kaukasus: Kemals Truppen
haben Armenien niedergeworfen und zur Waffenruhe ge-
zwungen, haben alsdann das georgische Batum eingenom-
men, während über die tatarische Grenze und von Nowo-
rossijsk her die Noten gegen Tiflis drängen. Mit jedem
Tag kann die russisch-türkische Vereinigung Tatsache sein,

und die kaiserliche Regierung in Stambul hat nicht die ge-
ringste 'Gewalt, Kemal abzusetzen. Ebensowenig vermögen
dies die alliierten Führer,- trotzdem weigert sich Frank-
reich, Rußland durch einen Vertrag vorläufig zu pazifi-
zieren, damit Vorderasien fest in Europas Hand gebracht
werden kann. Wird es nun vielleicht nach Wrangels Fall
einwilligen? -Kb-
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